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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


f Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Nr 12. 


Mittwoch den 15. Iannar 1896. 


XIV. Jahrg. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Offiziöſem Vernehmen nach wird die Eröffnung des 

andtags am Mittwoch nicht durch den Kaiſer erfolgen. 

Zu der Meldung des „Daily Telegraph“ über den Brief⸗ 
wechſel zwiſchen der Königin Viktoria und 
dem deutſchen Kaiſer bemerkt die „Nat. ⸗Ztg.“, es 
jet möglich, daß der Kaiſer, der mit der Großmutter⸗Königin 
im Briefwechſel ſtehe, ſich in dieſem auch über die ſüdaftikaniſche 
Angelegenheit geäußert habe. Ueber wann und wie, darüber 
jet in wohlunterrichteten Kreiſen nichts bekannt. Jedenfalls 
ſei zuverläſſig verbürgt, daß kein Briefaustauſch darüber flatt- 
gefunden habe, der die Bedeutung einer ſtaatlichen und politiſchen 
Aktion hätte. 

Schon ſeit einigen Tagen läuft die Notiz durch die Preſſe, 
daß Herr v. Benningſen parlamentsmüde fei, weil ſich in 
feiner Partei Anhänger des Antrags Kanitz befänden. — Wir 
wiſſen nicht, ob Herr v. B. in der That der parlamentariſchen 
Wirkſamkeit entſagen wird. Jedenfalls hat er fi politiſch fo 
ziemlich ſelbſt überlebt. Er hat auf der parlamentariſchen 
Bühne Heldenrollen dargeſtellt — es blieb aber eben beim 
Darſtellen. Seine Force war, klangvolle „Staatsreden“ über 
Bürgertugend, Freiheit und Vaterland zu halten. Für praktiſche 
Arbeit und Aufgaben hat fein Landsmann Miquel fih als 
weitaus brauchbarer und geſchickter erwieſen als er. Die na⸗ 
tonalliberale Partei enthält viele geſunde und tüchtige Elemente; 
die hinter der Zeit zurüdgebliebene Führung des alten 
Nationalvereinlers v. B. hat verhindert, daß ſie entſprechend zur 
Geltung gelangten. In die Gegenwart paßt Herr v. B. nicht 
mehr hinein. 

Aus der Schweiz werden von allen Orten großartige 
Feiern zur Erinnerung an den Geburtstag Peſtalozzis 
gemeldet. In ſämmtlichen Schulen aller Cantone, von der 
kleinſten Bergſchule bis zu den Univerſitäten, fanden Feſtakte 
mit Vorträgen über Peſtalozzi flat. Sein Bild wurde an die 
geſammte Schuljugend vertheilt. Außerdem fanden Geſang⸗ 
vorträge, ſzeniſche Darſtellungen und Sammlungen für geiſtig 
und körperlich verwahrloſte, ſowie bedürftige Kinder und zur 

bung von Peſtalozzifonds ſtatt. Die letzteren brachten 25 000 
Franks ein, darunter 14 000 Franks von Schulkindern. 

Die orleaniſtiſchen Blätter in Paris veröffentlichen eine 
Aeußerung des Herzogs von Orleans feinen An⸗ 
hängern gegenüber, in welcher er ſeine Freunde auffordert, ſich 
vorzubereiten, um nicht von den Ereigniſſen Überraſcht zu werden. 
Er glaube in Anbetracht der inneren Lage Frankreichs, daß das 
Jahr 1896 ein ernſtes ſein werde. 

Der Tod des „petit sucrier”, Max Lebaudy, der be⸗ 
kanntlich zu einer Interpellation in der franzöſiſchen Kammer 
geführt hat, zieht immer weitere Kreiſe. Die Verhaftung de 
Ceotis und des Journaliſten Roſenthal, genannt St. Core, eines 
der bekannteſten Mitarbeiter des „Figaro“, welche in hervorragend⸗ 

Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naft. 
„ (Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 


„Ja, das wirſt Du,“ ſagt ſie, leuchtenden Auges zu ihm 
aufblickend, „denn mit Dir iſt das Glück!“ 
„Aduße!“ 


„Ja, mein Prinz!“ a 

„Du weißt erſt die Hälfte von dem, was ich heimlich im 
Herzen trage. Darf ich Dir alles ſagen.“ 

„Sprich nur, ſprich, wenn ich Dir würdig genug ſcheine, 
Deine Geheimniſſe zu theilen.“ 

„Du wirſt Dich beſinnen, daß Franz ſagte, an mir iſt ein 
Dichter verloren gegangen.“ 

„Gewiß beſinne ich mich darauf, und es iſt auch wirklich 
jammerſchade, daß Du Dein Talent nicht verwertheſt. Wie viele 
Menſchen könnteſt Du doch damit erfreuen!“ 

Er ſieht ſie mit ſtrahlendem Blick an. 

„Aduße, ih bin unter die Dichter gegangen. Ein Roman, 
mein Erſtlingswerk, macht augenblicklich viel von ſich reden. 
Außerdem ſoll im Herbſt ein von mir verfaßtes Luſtſpiel in der 
Reſidenz zur Aufführung gelangen. Der Direktor, ſowie der 
Intendant, glauben beſtimmt, daß es gefallen wird. Geſtern 
Abend bereits wurde es vor einem kleinen Kreis geladener Gäſte 
geſpielt. Ich hatte nicht den Muth, der Aufführung beizuwohnen, 
erwarte aber eine Depeſche, die mich von dem Erfolg oder 
Mißerfolg des Stückes in Kenntniß ſetzen ſoll.“ 

Aduße ſchlägt vor Ueberraſchung die Hände zuſammen und 
ſtößt einen leiſen Schrei aus. 

„Nein, Du! Das iſt ja herrlich! Aber haſt Du denn 
auch über all dem Dichten Deine Studien nicht vernachläſſigt?“ 
fragt ſie gleich darauf beſorgt. ' 

„Gewiß nicht, wie ſollte ich ſonſt wohl meine Grete er⸗ 
ringen, deren Eltern nicht viel von den Dichtern halten? In 
der Zeit, als Ihr Eure Hochzeit feiertet, hatte ich mich ſo über⸗ 
arbeitet, daß ich nicht herüberkommen konnte. Ich war ſchwer 


krank.“ 5 
„Mein armer, lieber Prinz! — Aber nun laß uns heim⸗ 
gehen, ich bin wirklich müde, ſehr müde!“ f 
Als ſie beim Springbrunnen anlangen, kommt ihnen Reinus 
entgegen. 


ſter Weiſe an der Ausbeutung des verſtorbenen Max Lebaudy 
betheiligt waren, haben wir bereits berichtet. Die neueſten De⸗ 
peſchen melden weitere Verhaftungen in dieſer Angelegenheit und 
einen Selbſtmord. Ste lauten: „Der Journaliſt Georges de 
La Bruydıe wurde verhaftet. Er ſoll zu der bekannten Publi⸗ 
ziſtin Séverine in Beziehung geſtanden und auf Grund der von 
derſelben gegen Lebaudy veröffentlichten Artikel Erpreſſungen 
verübt haben. — Der Bankier Jacques Meyer, welcher auch 
ſeinerzeit in die Ponama⸗Angelegenheit verwickelt war, hat ſich 
das Leben genommen, anſcheinend wegen Betheiligung an der 
Affäre des verſtorbenen Max Tebaudy. — Geſtern wurde in der 
Wohnung La Bruyeères und feiner Geliebten Séverine Haus⸗ 
ſuchung gehalten, um den Gelderpreſſungsverſuch von Lebaudy 
zu beweiſen. La Bruyeéres werde mit de Ceſti konfrontirt. 
— Der Journaliſt Chiaroloſo, welcher in die Lebaudy⸗Ange⸗ 
legenheit verwickelt erſcheint, hat ſich dem Gericht geſtellt. 


Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus London depeſchirt wird, 
dauern dort die deutſch⸗feindlichen Kundgebun⸗ 
gen fort, beſonders in den Tonhallen, wo jede gehäſſige An⸗ 
ſpiegelung auf Se. Majeſtät den Katſer und Deutſchland mit 
anhaltendem ſtürmiſchem Beifall begrüßt wird. In Dalys 
Theater trug am Sonnabend während der Vorſtellung der 
Sänger Heyden⸗Coffin einen neuen patrlotiſchen Geſang be⸗ 
titelt: „Hands Off“ vor, der eine überaus ſtürmiſche anti- 
deutſche Kundgebung veranlaßte. Der Name des Katjers wurde 
verhöhnt und ausgeziſcht. 

Die Miſſion des bulgariſchen Exarchen Gregor, von 
Rußland ein Verſprechen bezüglich der Anerkennung Bulgariens 
zu erhalten, iſt nach einer Meldung aus Softa erfolglos ge⸗ 
blieben. Rußland ſoll ſich aber bereit eiklärt haben, einen di⸗ 


plomatiſchen Vertreter in Sofia, jedoch unter Ignorirung des 
Fürſten Ferdinand, zu ernennen. 


Nach der römiſchen „Tribuna“ herrſcht im Lager der 
Schoaner große Trauer über die ſchweren Verluſte, die ſie 
erlitten. Nachrichten aus Adrigat melden, daß am letzten Sonn⸗ 
abend von zahlreichen Truppen ein nächtlicher Angriff unter: 
nommen wurde, der durch die italieniſche Artillerie abgeſchlagen 
wurde. Die Schoaner wurden zum Angriff gereizt, indem das 
Gerücht verbreitet wurde, daß in Makalleh große Schätze aufge⸗ 
ſpeichert ſeien. — Er verlautet, Ras Mangaſcha und Ras 
Atichim ſeien bei Makalle gefallen. — Einer Meldung der 
„Agenzia Stefan!“ aus Maſſauah zufolge vollzieht ſich der 
Vormarſch aller Bataillone nach deren Konzentrirungspunkten in 
vortrefflicher Weiſe. 

Aus Sanſibar wird gemeldet, daß engliſche Truppen 
in der Nähe des Nyaſſa⸗Sees eine Anzahl Sklavenjäger ge⸗ 
ſchlagen haben. Die Haupiführer find gefangen und getödtet. 
Der Kampf dauerte 2¼ Tage. Die Araber verloren 210 Mann 
und 3 Verwundete. Von den Engländern iſt 1 Offizier ſchwer 


„Hier iſt eine Depeſche für Dich, Fritz. Der Bote wartet 
noch, da vielleicht Antwort nöthig iſt.“ 
5 Haſtig entfaltet Fritz das Blatt und überfliegt es mit den 
ugen. 

„Viktoria, Kinder!“ jubelt er auf. „Geſtern Abend iſt 
mein Stück vor geladenen Gäſten gegeben worden und zwar mit 
ganz außerordentlichem Erfolg. Nun iſt mir für den Herbſt 
nicht bange! Es wird auch dem großen Publikum gefallen. 
Ach, Grete, Grete, liebe kleine Grete!“ 

„Aber, Junge, ich verſtehe ja von alledem kein Wort!“ ſagt 
Reinus. 

„Ach, Gott! Na, ja, wie ſollſt Du auch, Bruderherz! 
Aber komm, ich will Dir alles bei einem Glaſe feurigen Weines 
erzählen. Ja, alles, von Anfang bis zu Ende, heute noch, jetzt 
gleich, denn abends fahre ich ab. Ich muß fleißig ſein, fleißig, 
um im Herbſt als ganzer Mann vor die Eltern meiner Grete 
hintreten zu können, und wahrhaft fleißig kann man nur zu Hauſe 
ſein zwiſchen ſeinen vier Wänden!“ 


7 


Früh am anderen Morgen geht Aduße ins Dorf hinab, ge⸗ 
radewegs auf das Schulhaus zu. Im Vorübergehen lugt ſie 
durch die niedrigen Fenſterſcheiben in die Schulſtuben hinein, wo 
die Kinder ſteif wie Puppen hinter den alten, langen Holztiſchen 
itzen. 

a Da ſaß auch fie einmal. Es iſt noch gar nicht jo lange 
her, daß der Schulmeiſter ſagte: „He, Aduße, Fräulein, hältſt 
Du nach einem Prinzen Ausſchau? Dir kommt keiner!“ 

Sie lächelt. Es iſt ihr doch einer gekommen! 

Vor der Thür unter dem alten Birnbaum ſteht eine Bank. 
Still vor ſich hinträumend, läßt Aduße ſich darauf nieder. Sie 
hat wohl kaum eine Viertelſtunde lang dageſeſſen, als die Kinder 
pa 3 Gelärm und Geſchrei hinausſtürmen. Es iſt 

auſe. 

„He, he, wollt ihr wohl ſtill ſein, ihr Rangen! Na, da 
ſoll doch gleich —!“ 

Klebon fährt, mit dem Rohrſtock in der Hand, zum Hauſe 
heraus. Einander bei Seite ſtoßend, lachend und kreiſchend ſtiebt 
die Schaar nach allen Richtungen auseinander. 

„Guten Morgen, Herr Klebon.“ 

Der Schulmeiſter giebt den kleinen, drallen Blondkopf, den 


verwundet, 14 Eingeborene find getödtet. 400 Sklaven find 


befreit worden. 


In Madrid traf am Sonntag eine Siegesnachricht aus 
Havana ein, die, wenn ſie wahr iſt, die drohendſte Gefahr 
von den Spaniern genommen hat. Danach ſoll General Na⸗ 
varrony Arizon den Führer der Aufſtändiſchen Maceo auf ſeiner 
Flucht in Brigonna erreicht und geſchlagen haben. Die Inſur⸗ 
genten ſeien ſchon über die äußere Grenze der Provinz Pinar 
del Rio zurückgedrängt und wurden noch weiter energiſch ver⸗ 
folgt. e 


Deutſcher Reichstag 
14. Sitzung vom 13. Januar 1896. 

Die erſte Leſung des Margarine⸗Geſetzent wurfes wird 
fortgeſetzt. g 

Abg. Weiß (freiſ. Volksp.) führt aus, es handle ſich bei dem Ent⸗ 
wurf lediglich um eine Konzeſſion der Regierung an die Agrarier, feine 
Partei ſtehe deshalb dem Geſetz im Weſentlichen ablehnend gegenüber. 
Man ſollte es als ein Glück erachten, daß es der Wiſſenſchaft gelungen 
ſei, ein 6 von der Güte zu ſchaffen, wie es die Mar⸗ 
garine ſei. 

Miniſter v. Hammerſtein: Die Vorlage ſoll blos der fraudu⸗ 
loſen, nicht auch der legitimen Konkurrenz der Margarine entgegen⸗ 
wirken. Wenn der däniſche Butterextrakt nach England in letzter Zeit 
auf Koſten des deutſchen ſo ſehr geſtiegen iſt, ſo liegt das eben an den 
strengeren Margarine⸗Geſetzen in Dänemark. Die orlage ſoll nicht den 
Preis für die gute Butter erhöhen, ſondern vielmehr nur die unreelle 
Konkurrenz der Margarine beſeitigen. Die Färbung der Margarine iſt 
in Dänemark vorgeſchrieben, aber ſo viel ſteht feſt, 
Wirkung des dänſſchen Margarine⸗Geſetzes nicht herbeigeführt hat. Auch 
müßte man denn doch auch ein Verbot des Färbens von Butter ers 
laſſen, während die Molkereigenoſſenſchaften doch erſt vielfach die Butter 
färben. Die Beſteuerung anlangend, ſo iſt die Obermargarine ſchon be⸗ 
ſteuert; es könnte ſich mithin nur um eine Höherbeſteuerung handeln. 
Die inländiſchen Rohſtoffe zur Margarine verſteuern, würde nicht im 
Intereſſe der Landwirthe ſelber liegen. Ebenſo würden letztere geſchädigt, 
wollte man den Milchzuſatz verbieten. Mit einem Verbot der Fabri⸗ 
kation von Margarinekäſe würde ich für meine Perſon einverſtanden 
ſein. Unſere Vorſchläge gehen nicht über die Grenzen des Möglichen 
und en hinaus und bitte ich Sie deshalb, die Vorlage an⸗ 
zunehmen. 

Abg. Haß fel (Reichsp.) tritt für die Vorlage ein, befürwortet jedoch 
noch eine Verſchärfung der Kontrolmaßregeln. 

Abg. Harm (ſozd.) bemerkt, der Entwurf ſei nur deshalb einge⸗ 
bracht worden, weil das Geſetz von 1887 die Erwartungen der Agrarier 
nicht erfüllt habe. Wenn es auch ſchlechte Margarine gebe, ſo dürfe 
man nicht vergeſſen, daß auch ſchlechte Butter produzirt werde. Die 
Kontrole zur Nachtzeit müſſe als frivol bezeichnet werden. 

Staatsminiſter v. Bötticher hebt hervor, daß das Geſetz höchſtens 
bei den Butterfälſchern Unzufriedenheit erregen werde, da es beſtimmt 
ſei, der frauduloſen Konkurrenz entgegenzuarbeiten, was mit dem Geſetz 
von 1887 nicht zu erreichen geweſen ſei. Das vorliegende Geſetz werde 
nicht auf Koſten des arbeitenden Volkes ins Leben gerufen und die 
Kontrolmaßregeln würden das Volk vor geſundheitsſchädlicher Marga⸗ 
rinefabrikation ſchützen. Der von dem Abg. Harm gebrauchte Ausdruck 
frivol ſei wohl parlamentariſch unzuläſſig. 

Vize⸗Präſident Schmidt⸗Elberfeld verwahrt ſich gegen die letztere 
Bemerkung, die eine Kritik des Präſidiums enthalte. 


er ſoeben feſt am Kragen gepackt hat, frei und wendet ſich über⸗ 
raſcht um. 

„He, Aduße, Fräul — gnädige Frau!“ Er verbeugt ſich 
wiederholt. „Sie waren ſo freundlich, mir verſchiedenes zu 
ſchicken, wofür ich Ihnen beſtens danke. Aber was verſchafft 
mir die Ehre?“ 6 

„Nicht Sie haben mir zu danken, ſondern ich Ihnen!“ ſagt 
Aduße, ihm die ſchlanke Hand reichend, die er erſt ergreift, nahe 
dem er mit der Rechten ein paarmal über die Schöße des ab⸗ 
getragenen gewebten Rockes gefahren, wie um ſie dadurch von 


ihnen etwa anhaftendem Staube oder Tinkenflecken zu befreien. 95 2 
„Sie ſollten mir zu danken haben? Ich wüßte nicht —" 


Er ſchüttelt den Kopf. ee 
„Geſtern wußten Sie's doch noch, Herr Klebon! Dafür, 


daß Sie Reinus, als er um mich anhielt, mein Jawort über⸗ hs 


brachten, bevor ich nein fagen konnte!“ N 

Sie drückt leiſe ſeine knochigen Finger, dann zieht ſie ihre 
Hand zurück, neigt leicht das Köpfchen und geht. 

„He, Ad — gnädige Frau!“ 

Aber ſie hört ihn nicht mehr. 

Vor Tarutti's Laden ſteht der Kommis, heute in Alltags⸗ 
kleidern, aber das Haar iſt ſorgfältig friſiert, die Wäſche blen⸗ 
dend weiß, die Kravatte tadellos. 

„Guten Morgen, Herr Gedrat!“ 

„Guten Morgen, gnädige Frau!“ 

Er verbeugt ſich, glücklich lächelnd. 

Sie bleibt wie immer ſtehen, um ein paar Worte mit ihm 
zu wechſeln. 

„Ob das Wetter wohl noch lange jo ſchön bleiben wird?“ 

Er wirft einen prüfenden Blick nach oben und verſichert 
dann mit wichtiger Miene, daß die Sonne mindeſtens noch vier 
Wochen ſo hell ſcheinen werde wie heute. 

„Nun, das iſt ja prächtig,“ meint Aduße. 

Der Kommis tritt verlegen von einem Fuß auf den andern. 

„Gnädige Frau!“ : 

„Herr Gedrat?“ 

„Ich habe mich geſtern mit Annikka Klimkat verlobt!“ 

„Mit der Tochter des Müllers? Da gratuliere ich von 
ganzem Herzen! Sie iſt ein hübſches, und was die Hauptſache 
iſt, ein tüchtiges Mädchen, die Annikka. ä 
denn wir haben zuſammen auf der Schulbank geſeſſen. Grüßen 2 


daß fie die günſtige 


Ich weiß es genau, 


* 


Teen 


hold geladen waren. 


Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, es läge ihm jede Ein⸗ 
miſchung in die Geſchäfte des Präſidiums fern, er habe nur daſſelbe 
Recht der Kritik ausgeübt, wie es jedem Mitgliede des Hauſes zuſtehe. 

Abg. Ploetz (konſ.) iſt für das Geſetz mit weiteren Verſchärfungen: 
ärbung, Trennung der Verkaufsräume für Margarine und Butter, 
ärbung der für menſchlichen Genuß ungeeigneten Stoffe mit ſcharf⸗ 

rother Farbe, Verbot des Milchzuſatzes zur Margarine. In Bäckereien 
und Reſtaurationen müſſe der Käufer und Gaſt ſofort wiſſen, ob er 
Waare mit Butter oder Margarine erhalte. Die reine Margarine fürchte 
er als Agrarier nicht; aber was heute vielfach verkauft werde zu 40 
Pfg., ſei nicht reine Margarine. 

Miniſter v. Hammerſtein beſtreitet dem Vorredner gegenüber, 
daß die Regierung erſt auf das Drängen des Bundes der Landwirthe 
die Vorlage eingebracht habe. Der Bund der Landwirthe habe ſich erſt 
die Vorſchläge des deutſchen Laudwirthſchaftsraths angeeignet. Es liegt 
Tendenz darin, immer im Lande zu ſagen: Die Regierung könne zwar 
helfen, wolle aber nicht und folge erſt immer dem Drucke einer Partei 
oder Agitation. Die Regierung iſt ſich durchaus ihrer Pflichten bewußt, 
ohne daß ſie erſt gedrängt zu werden braucht. 

Vize⸗Präſident Schmidt erklärt nach Einſichtnahme in das Steno⸗ 
ramm, den von Harm gebrauchten Ausdruck als unzuläſſig und die 
rdnung des Hauſes verletzend bezeichnen zu müſſen. 

Abg. Herbert (ſozd.) bekämpft die Vorlage, während Abg. Rettich 

(konſ.) für dieſelbe eintritt. 

iniſter v. Hammerſtein weiſt entſchieden die Behauptung 
Herberts zurück, daß das Geſetz nur zu Gunſten der Agrarier erlaſſen 
werde und daß die Arbeiter Stiefkinder der Regierung ſeien. 

Die Vorlage geht an eine 21 er⸗Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Leſung der Juſtiznovelle. 

Abg. Günther (natlib.) bedauert, daß die verbündeten Regierun⸗ 
gen bei der neuen FFeitftellung des Entwurfs keine entſcheidende Rück⸗ 
ſicht auf die Beſchlüſſe der vorjährigen Kommiſſion des Reichstags ge⸗ 
nommen hätten und beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Staatsſekretär Niebderd ing führt aus, daß die vorjährige Kom⸗ 
miſſion ihre Beſchlüſſe mit wechſelnden Mehrheiten und unter Vorbehalt 
einer zweiten Leſung, zu der es aber nicht gekommen ſei, gefaßt habe. 
Die verbündeten Regierungen hätten daher keinen Anlaß gehabt, von 
ihren wohlüberlegten Vorſchlägen abzulaſſen. 

Abg. v. Buchka (konſ.) ſchlägt vor, bei den diesjährigen Kom⸗ 
miſſtonsberathungen die Arbeit der vorjährigen Kommiſſion als erſte 
Leſung des Entwurſs zur Grundlage zu nehmen und dort wieder an⸗ 
zufangen, wo man im vorigen Jahre aufgehört habe. Es ftände ohne⸗ 
dies noch eine große Arbeit bevor, nämlich die Berathung des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches. Wenn in konſervativen Blättern ſich gegen das 
Bürgerliche Geſetzbuch eine Oppoſition geltend mache, ſo müſſe er 
dem gegenüber bemerken, daß die Mehrheit ſeiner Fraktion das Bürger⸗ 
liche Geſetzbuch möglichſt raſch in der Form, wie es eingebracht werde, 
erledigen wolle. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Juſtiznovelle, Rechnungsſachen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Januar 1896. 
— Ihre Majeſtäten der Kaifer und die Katjerin hörten 
geſtern Nachmittag im königlichen Schloſſe einen Vortrag des 
Profeſſors Röntgen aus Würzburg über das von demſelben neu 
entdeckte Licht. Profeſſor Röntgen hatte die Ehre, durch Ex⸗ 
perimente und Vorlegung von Photographien ſeine Erfindung 
zu erläutern. Auch die Kaiſerin Friedrich wohnte dem Vortrage 
bei, zu welchem ferner Miniſter D. Boſſe, der Chef des Zivil⸗ 
Kabinets Dr. von Lucanus und Generalarzt Profeſſor Dr. Leut⸗ 
Der Kaiſer überreichte dem Prof. Röntgen 
nach ſeinem hochintereſſanten Vortrage perſönlich den königlichen 
Kronenorden 2. Klaſſe. 
— Der Kaiſer fuhr heute beim Fürſten Radziwill vor, 
um ihn zu ſeinem 90. Geburtstage zu beglückwünſchen. 
— Die Feier des 18. Januar wird in Berlin am Sonn⸗ 
abend Vormittag 10 Uhr durch Gottesdtenſt in der Kapelle des 


königlichen Schloſſes und in der St. Hedwigskirche eingeleitet. 


Dem Gottesdienſt in der Schloßkapelle wohnen das Kaiſerpaar 
und die Mitglieder des katſerlichen und königlichen Hauſes bei. 
Nach beendigtem Gottesdienſte, um 10 ¼ Uhr, iſt die Verſamm⸗ 
lung im Weißen Saale. Nach dem feſtgeſtellten Programme 
ſtellen ſich die Reichstagsmitglieder dem Throne gegenüber auf, 
die Generalität an der Kapellenſeite, die Miniſter und die ſonſt 
eingeladenen Perſonen gegenüber an der Fenſterſeite, der Bundes⸗ 
rath links vom Throne. Die Kaiferin Auguſte Viktoria, die 
Kaiſerin Friedrich, die Prinzeffinnen des königlichen Hauſes und 
die fürſtlichen Damen nehmen die Tribüne auf der Kapellenſeite 
ein. Sobald die Verſammlung im Weißen Saale geordnet iſt, 
macht der Reichskanzler dem Kaiſer davon Meldung. Der Kaiſer 


Sie Ihre Braut von mir und ſagen Sie ihr, daß ich ihr in 
den nächſten Tagen einen Beſuch machen werde!“ 
Als Aduße das Dorf verlaſſen hat, ſchlägt ſie den von alten 


g 8 Weiden eingefaßten Landweg ein, der nach dem Gut führt. 


Auf dem Hof angekommen, fragt ſie nach Reinus, und als 
ſie hört, daß er zu den Mähern aufs Feld gegangen iſt, geht ſie 
gleichfalls dorthin. 

Er ſteht, eifrig mit einem der Leute ſprechend, neben einem 
Heuhaufen. Nun ſchiebt er die Mütze aus der Stirn, trocknet 
den Schweiß fort und wendet ſich um bei dem Klang ihrer 
Stimme, welche ſo unerwartet an ſein Ohr ſchlägt. 

„Franz!“ Sie iſt an ſeine Seite getreten. „Haſt Du 
noch auf der Wieſe zu thun, Franz?“ 

„Nein, ich bin im Begriff, nach Hauſe zurückzukehren. Du 
machſt wohl Deinen Morgenſpaziergang? Ich will Dich nicht 
aufhalten.“ a 

Er ſetzt die Mütze zurecht, rafft ein wenig Heu auf und 
reibt es im Vorwärtsgehen mechaniſch zwiſchen den Händen. 

Sie bleibt an ſeiner Seite. 

„Wie lieblich das Heu duftet!“ ſagt ſie nach kurzer Pauſe. 

Er nickt, den Blick gedankenvoll vor ſich hin gerichtet, lang⸗ 
ſam mit dem Kopfe. 

„Ja, lieblich und doch ſtark.“ 

„Sieh nur die lichten, flockigen Wölkchen über uns!“ beginnt 
ſie nach einer Weile von neuem. „Sehen ſie nicht wie weiße 
Schäfchen aus? Und wie die Sonne glüht! Dir iſt gewiß 
recht warm geworden auf der ſchattenloſen Wieſe!“ 

Es trifft ſie ein fragender Blick, unter dem ſie leicht erröthend 
die Augen zu Boden ſchlägt. 

„Ja, mir iſt warm geworden.“ 

Sie gehen ſchweigend den Weg entlang, der zwiſchen der 
Parkmauer und dem Aehrenfelde liegt, in dem leuchtend rother 
Mohn, Kornblumen und Raden blühen. 

„Franz!“ klingt es da plötzlich ſchüchtern zu ihm herauf. 

„Nun, Kind?“ 

Sie bleibt ſtehen, bückt ſich haſtig nach einer Kornrade und 
befeſtigt ſie, tief erglühend, in einem Knopfloch ſeines Jacketts. 

„Liebſt Du aber auch Blumen, Franz?“ fragt ſie, über 
ihre Kühnheit beinahe erſchreckt zu ihm aufblickend. 

Ein leichtes Lächeln umſpielt ſeinen bärtigen Mund. 

„Gewiß, Aduße!“ i 


begiebt ſich alsdann unter großem Vortritt nach dem Weißen 
Saale und nimmt auf dem Throne Platz. Die Fahne des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß und die Standarte des Regiments 
der Gardes du Corps ſtehen unmittelbar hinter dem Kaiſer 
unter dem Thronhimmel. Die andere Hälfte der Fahnen und 
Standarten nimmt links vom Throne hinter dem Bundesrath 
Aufſtellung. Der General⸗Feldmarſchall Graf von Blumenthal 
hat fich zuvor mit dem Reichspanier rechts, der Kciegsminiſter, 
General der Infanterie Bronſart von Schellendorff mit dem 
Reichsſchwert links hinter dem Kaiſer auf die mittlere Thron⸗ 
ſtufe geſtellt; der General der Artillerie und Generaladjutant 
Fürſt Anton Radziwill hat die Krone auf das rechts vom Thron⸗ 
ſeſſel zunächſt ſtehende Tabouret, der Generaloberſt der Kavallerie, 
Generaladjutant Freiherr von Los das Szepter auf das links 
ſtehende Tabouret, der General der Kavallerie und General⸗ 
Adjutant, Landhofmeiſter Graf von Lehndorff den Reichsapfel 
auf das zweite rechts ſtehende Tabouret, der General⸗Lieutenant 
und General Adjutant Graf von Wedel das Reichsinfiegel auf 
das zweite linksſtehende Tabouret gelegt und fich alsdann auf 
die unterſte Thronſtufe den Reichsinfignien zur Seite geſtellt. 
Die Generallieutenants, welche das Reichspanier begleitet haben, 
find rechts auf die unterſte Thronſtufe in der Nähe des Reichspaniers 
getreten; die Eskorteoffiziere find zu beiden Seiten des Thrones bis 
an die Wand zurückgegangen; der große Vortritt hat bei dem Ein⸗ 
tritt in den Weißen Saal Spalier gebildet. — Der Kaiſer ver⸗ 
lieſt die Thronrede und verläßt nach Beendigung derſelben den 
Weißen Saal. — Die Hoftrauer wird, wie bereits bekannt ge⸗ 
geben, für den 18. Januar abgelegt. 

— Heute Vormittag war hier das Gerücht verbreitet, die 
Königin von England ſei ſchwer erkrankt; theilweiſe ſpruch man 
ſogar von ihrem bereits erfolgten Ableben. Nach einer Meldung 
aus London iſt das Gerücht vollkommen unbegründet. Wie es 
entſtanden iſt, ließ ſich nicht ermitteln. 

— Die Nachrichten über das Befinden der Großherzogin von 
Oldenburg lauten unbefriedigend. Nach dem Bulletin von Sonn⸗ 
tag war ein weiterer Rückgang der Kräfte zu verzeichnen. Das 
heutige Bulletin lautet: Die Nacht verlief ruhig meiſt unter 
Schlaf. Der allgemeine Zuſtand iſt im weſentlichen unver⸗ 
ändert. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich find geſtern auf ihrer 
Yacht wohlbehalten wieder in Neapel angekommen. 

— Wie der „Lokalanz.“ mittheilt, rüſten fih Prinz und 
Prinzeſfin Friedrich Leopold bereits zur Abreiſe nach dem 
Süden, nachdem der Prinz einen einjährigen Urlaub erhal⸗ 
ten hat. 

— Die Prinzeſſin Louiſe von Anhalt, Gemahlin des Prinzen 
Eduard von Anhalt, iſt geſtern Nacht von einer Brinzeffin glück⸗ 
lich entbunden worden. 

— Der Generalmajor z. D. von Strombeck iſt in der 
vorigen Nacht infolge einer Operation in Blankenburg im H. 
geſtorben. 

— Am 18. Januar bleiben in den großen Städten Deutſch⸗ 
lands die Börſen geſchloſſen. 

— Die Stadtväter von Greiz, Reuß ä. L. haben, wie 
nach dem „Leipz. T.“ verlautet, beſchloſſen, den Gedenktag 
der Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches nicht zu feiern! — 
Wenn dieſe Meldung ſich bewahrheiten ſollte, ſo würde daraus 
nur erhellen, daß die bekannte „Kladderadatſch“⸗Zenſur „was 
für Kameele einſt geweſen“ ꝛc. auch für gewiſſe Duodezrefidenzen 
zutrifft. 

— Die geſtrige Peſtalozzifeier im Berliner Rathhauſe 
nahm einen glänzenden Verlauf. Die Kaiſerin Friedrich, 
Kultusminiſter Dr. Boſſe, zahlreiche Herren aus den Miniſterien, 
der Rektor der Univerfität, Vertreter der Lehrerſchaft ꝛc. nahmen 
u. a. an der Feier theil. Die Feſtrede hielt Profeſſor Paulſen. 
Am Abend fand bei Kroll eine Feier ſtatt. 

— Die „Poſt“ dementirt die Blättermeldung, Frhr. von 
Stumm⸗Halberg habe den „St. Johann⸗Saarbrücker General⸗ 
Anzeiger“ gekauft. 

— Zum Fall Hammerſtein wird berichtet, daß zwei be⸗ 
kannte Abgeordnete ziemlich gleichlautende Briefe von Flora Gaß 
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„Wirklich? Ich glaubte immer, Du bemerkteſt die lieben, 
bunten Dinger gar nicht.“ 

„So?“ Er ſieht ihr, ein ganz klein wenig beluſtigt lächelnd, 
in die Augen. „Wenn mich nicht alles trügt, hältſt Du mich 
für einen Barbaren, Aduße.“ 

„Ach, Franz!“ 

Sie ergreift plötzlich ſeine Hände und drückt ſie leiſe, innig. 

Er iſt ernſt geworden, ganz ernſt, aber es klingt unendlich 
weich und liebevoll, als er, ſich über ſie beugend, ſagt: „Nun, 
Aduße?“ 

„Willſt Du mich manchmal auf meinen Spaziergängen be⸗ 
gleiten, Franz?“ 

„Wenn Du es gern ſiehſt, alle Tage!“ 

„Und verzeihſt Du mir, daß ich Dich ſo oft allein gelaſſen 
habe? Ich will es gewiß nie, nie wieder thun!“ ſetzt ſie haſtig 


inzu. 
8 Er berührt ſtatt aller Antwort mit den Lippen ihre Stirn. Da 
giebt ſie ſeine Hände frei und umklammert, heftig aufſchluchzend, 
mit beiden Armen ſeinen Hals. 
„Franz, lieber, lieber Franz!“ 
„Meine Aduße!“ ; 
Lange lehnt fie, ſtill weinend, an feiner Bruſt. Als endlich 
ihre Thränen verſiegt ſind, ſagt er in ſeiner ernſt freundlichen 


Weiſe: 

N Non hat den Herrn von Senteinen ſchon lange Adußens 
Prinzen genannt, aber eigentlich bin ich es erſt von heute ab ge⸗ 
worden, nicht wahr?“ 

Sie ſchüttelt ſchelmiſch lächelnd das blonde Köpfchen. 

„Nein, Franz, Du biſt mein Prinz nicht und wirſt es auch 
nie werden. Mein Prinz war blauäugig, mit einem Schimmer 
wie Sonnengold auf dem Haupte; er war ſo ein echter, rechter 
Märchenprinz. Du — Du biſt mein lieber Mann!“ 

Arm in Arm gehen ſie weiter, an den ſchweren, reifenden 
Aehren vorbei. Hell ſtrahlt vom weißblauen Himmel die Som⸗ 
merſonne auf ſie herab und aus der Ferne ſchallt der Mäher 
friſcher, fröhlicher Geſang herüber. 

Wie ſtimmt alles ſo harmoniſch zu dem Jubel in Adußens 
Seele, die — freilich ganz anders als wie ſie es ſich einſt er⸗ 
träumt, aber dennoch — aus zaubertiefem Dornröschenſchlaf 
erweckt hat zum Leben, zum Glück: Adußens Prinz!“ 
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erhalten hätten, in denen fie ihre Nothlage ſchilderte und um 
Geldunterſtützung bitte. Sie beklage ſich in den Briefen bitter 
über die Enttäuſchung, der fie ausgeſetzt geweſen ſei, und über 
die läſtige Art und Weiſe, in der man (wer?) ihre Mittheilun⸗ 
den entlockt habe. Sie ſtellt, wie die „Leipz. Neueſt. Nachr.“ 
mittheilen, wichtiges Material und zwar in notariell beglaubigter 
Form den beiden Herren zur Verfügung, wenn fie ihr eine Unter⸗ 
ſtützung zutheil werden ließen. 

—— Wle verlautet, beabfichtigt eine Anzahl der von der 
ſogenannten Brauſewetter⸗Strafkammer zum Theil zu fehr er⸗ 
heblichen Freiheitsſtrafen verurtheilten Perſonen die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens zu beantragen. In Rückſicht auf ſein 
Nervenleiden iſt Herrn Brauſewetter ein ſechsmonatiger Urlaub 
bewilligt worden. 


Zur Transvaal-Angelegenheit 
liegen heute folgende Meldungen vor: 

Prätoria, 13. Januar. Präfident Krüger hat am 9. 
und 10. Januar zwei Kundgebungen erlaſſen. In der erſten 
fordert er die Bürger von Johannesburg auf, bis zum Nach⸗ 
mittag des 9. Januar die Waffen niederzulegen; allen, die 
dieſem Befehl ſtrikte Folge leiſten, wird Amneſtte zugeſagt mit 
Ausnahme der Rädelsführer. Im zweiten Erlaß ſpricht der 
Präfident feinen Dank dafür aus, daß die Kühnheit und Tapfer⸗ 
kett der Boeren den verrätheriſchen Einfall Dr. Jameſons fieg- 
reich zurückgeſchlagen und die Unabhängigkeit der Republik ge⸗ 
rettet habe. Er fordert das Volk auf, ſich um die Regierung 
zu ſchaaren, damit dieſe der Volksvertretung Vorlagen zur Voll⸗ 
endung des Ausbaues der politiſchen Rechte der Republik vor⸗ 
legen könne. — Die ſüdafrikantſche Republik Tolle zu einem 
Lande gemacht werden, in welchem Mitglieder aller Nationali⸗ 
täten brüderlich nebeneinander wohnen können. — Die zu der 
Bande Jameſons gehörigen gemeinen Soldaten find heute nach 
der Grenze von Natal abgegangen; die Offiziere dürften dem⸗ 
nächſt dahin abreiſen, um mit den übrigen Schuldigen nach 
England gebracht zu werden. Der Gouverneur von Natal Hut⸗ 
chinſon iſt zur Berathung mit dem Gouverneur der Kapkolonie 
Robinſon in Prätoria eingetroffen. 

Aus Sydney meldet das „Reuterſche Bureau“: Der 
Premierminiſter von Neu⸗Süd⸗Wales, Reid, ſandte ein Tele: 
gramm im Namen aller auſtraliſchen Regierungen an Lord 
Salisbury, welches die Genugthuung über die „raſchen und 
furchtloſen Maßregeln der britiſchen Regierung zur Vertheidigung 
des Beſtandes des Reiches“ ausdrückt und erklärt, daß die 
Auſtralier mit dem Mutterlande vollkommen übereinſtimmten 
in der Verwerfung fremder Einmiſchung in Angelegenheiten 
Großbritanniens und feiner Kolonien. (Das „Reuterſche Bureau“ 
ſollte es ſich wirklich erſparen, derartiges müßige und belang⸗ 
loſe Geſchwätz immer eder zu berichten.) — Der Newyorker 
„World“ veröffentlicht ein Telegramm von Rhodes aus Cap⸗ 
ſtadt, in dem es heißt, England müßte die Billigung Amerikas 
in der Transvaal-Angelegerheit haben; wenn beide Länder zu⸗ 
ſammengingen, jet der Weltfriede gefichert, 

Der „Standard“ lügt: Aus Berlin (2) ſei die Erklärung nach 
London gelangt, das Telegramm Kaiſer Wilhelms an den Präfidenten 
Krüger fet davon entfernt, eine neue Richtung der auswärtigen Politik 
Deutſchlands anzugeben; es ſei der Ausdruck des Gefühls mo⸗ 
mentaner Erregung geweſen (?), die vorübergegangen ſei. Das 
Blatt erklärt, es ſei ermächtigt (von wem wohl 22) das letztere 
zu verſichern. (2) Die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
England ſeien jetzt jo freundlich wie früher. — Der „Standard“ 
ſchreibt ferner, er ſei in der Lage zu konſtatiren, daß Präſident 
Krüger keine Forderungen bezüglich Aenderung der beſtehenden 
Vertragsbeſtimmungen geſtellt habe. — Einer Wolffſchen Mel⸗ 
dung zufolge hatte der engliſche Premierminiſter Lord Salis⸗ 
bury am Sonnabend eine längere Unterredung mit dem 
deutſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt und empfing nachher den 
franzöfiſchen Botſchafter Baron de Courcel. Nachmittags hatte 
Graf Hatzfeldt eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär für 
die Kolonien Chamberlain im Kolontalamt, welche eine Stunde 
dauerte. a 


Ausland. 

Kopenhagen, 12. Januar. Der Kommandeur a. D. Edwin 
Baron von Dirdind Holmfeld, welcher Anfang der vierziger 
Jahre in preußſſchen Marinedienſten Chef der Navigationeſchule 
und 1845 erſter Kommandant des erſten preußiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Amazone“ war, iſt heute hier im Alter von 93 Jahren 
geſtorben. 

London, 13. Januar. 
hier eingetroffen. 

London, 13. Januar. Wie von Cap Coaſt Caſtle gemeldet 
wird, iſt der Prinz Heinrich von Battenberg daſelbſt angekommen 
und nicht unbedenklich am Fieber erkrankt. 

Petersburg, 12. Januar. Die Hiefige deutſche Kolonie wird 
den fünfundzwanzigjährigen Gedenktag der Errichtung des deutſchen 
Reiches durch einen Feſtkommers feierlich begeben. ä 

Sofia, 12. Januar. Wie die „Agence Balcanſque“ meldet, 
ſoll der Termin der Auslandsreiſe des Prinzen Ferdinand auf 
den 14. Januar feſtgeſetzt ſein. 

Waſhington, 13. Januar. Der Marineminiſter hat dem 
Senat einen Geſetzentwurf vorgelegt, wonach der Präfident er⸗ 
mächtigt werden ſoll, ohne vorherige Genehmigung des Kon⸗ 
greſſes Schiffe zu bemannen und Privatſchiffe zu chartern, wenn 
es nothwendig iſt. — Der Kongreßausſchuß für Küſtenverthei⸗ 
digung hat die Bewilligung von 87 Millionen Dollars zu Ver⸗ 
theidigungszwecken in Erwägung gezogen. i 
Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 10. Januar. (Warmes Mittageſſen an mittelloſe Schul⸗ 
kinder) ſoll, wie im verfloſſenen Jahre, auch in dieſem Winter ver⸗ 
abreicht werden. Die Mittel dazu werden durch wohlthätige Spenden 
an Geld und Naturalien aufgebracht, die Herr Kreisſchulinſpektor 
Dr. Hubrich in Empfang nimmt. 

Culmſee, 13. Januar. (Lehrerverein. Kriegerverein.) Am Sonn⸗ 
abend veranſtaltete der Lehrerverein eine nn die welche ſehr zahl⸗ 
reich beſucht war. Der Vorſitzende, Herr Polaczek, hielt die Feſtrede, in 
welcher er die Verdienſte des unvergeßlichen Pädagogen hervorhob; er 
ſchloß mit einem Kaiſerhoch. Hierauf folgten Geſänge, humoriſtiſche und 
ernſte Vorträge. Den Schluß bildete Tanz. — In der geſtrigen General⸗ 
verſammlung des Kriegervereins erſtattete der Schriftführer, Herr 
Polaczek den Jahresbericht, aus dem hervorgeht, daß der Verein im 
ganzen 17 Sitzungen abgebalten hat; betheiligt hat ſich derſelbe u. a. 
an der Bismarck⸗ und Sedanfeier. Bei letzterer wurden vom Feſt⸗ 
ausſchuß ca. 150 Veteranen, darunter 37 Mitglieder, mit Eichenkränzen 
dekorirt, auf 13 Gräber verſtorbener Kameraden wurden Kränze nieder⸗ 


Der König von Belglen iſt geſtern 
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gelegt. Der vom Zahlmeiſter Herrn Moldenhauer vorgetragene Kaſſen⸗ 
bericht hatte ein fehr erfreuliches Reſultat. Das Reichsjubiläum wird 
zuſammen mit Kaiſersgeburtstag am 27. Januar gefeiert werden. 

Culmſee, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Der Bäckergeſelle G. iſt 
am 7. d. Mis. vormittags von der hieſigen Polizei⸗Verwaltung wegen 
Verdachts der Brandſtiflung verhaftet und an demſelben Tage nach⸗ 
mittags an das königliche Amtsgericht hier abgeliefert worden, woſelbſt 
er ſich nock in Unterſuchungshaft befindet. G. iſt verdächtig, der 
Brandſtifter des in der Nacht vom 29. zum 30. Dezember 1893 auf 
dem Asfahl'ſchen Grundſtück in der Rucki ſchen Bäckerei ausgebrochenen 
Feuers zu fein. — Herr Sattlermeiſter Lubanski hat fein Grundſtück an 
Herrn Zimmerpolier Golembiewski verkauft. — In ihrer am Montog 
g9ebaltenen Verſammlung beſchloß die hieſige freiwillige Feuerwehr am 

5. d. Mts. einen Familienabend zu veranftalten. 

Brieſen, 11. Januar. (Beendigter Urlaub. Neue Kreischauſſee.) 
Herr Landrath Peterſen iſt von feiner Urlaubs reiſe zurückzekehrt und 
hat die Amtsgeſchäfte wieder aufgenommen. — Mit dem Bau der Kreis⸗ 
chauſſee, welche in Königlich Neudorf ihren Anfang nimmt und in Landen 
den Anſchluß an die Culm⸗Brieſener Chauffee erreicht, fol im Frühjahr 

egonnen werden. 

Strasburg, 10. J nuar. (Konkurs.) Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns E. Salomon hierſelbſt iſt das Konkurs⸗Verfahren eröffnet. 
Das Geſchäft beſtand erſt ſeit 2 Jahren. 

Culm, 10. Januar. (Der hieſige „Deutſche Männerturnverein“) 
hielt geftern Abend ſeine Generalverſammlung ab. Es erfolgte die Auf⸗ 
nahme von acht neuen Mitgliedern. 

Culm, 12. Januar. (Kreislehrerverein. Verein zur Förderung des 
Deutſchthums.) n einer außerordentlichen Generalverſammlung des 

reislehrervereins wurde das vom Vorſtand abgeänderte Statut ange⸗ 
nommen. Herr Karnick⸗Podwitz, der dem Verein feit feinem Beſtehen 
angehört, wurde zum Ehrenmitglied ernannt. — Geſtern hielt die Orts⸗ 
gruppe des Vereins zur Förderung des Deutſchthums ihre Generalver⸗ 
ammlung ab, zu der 70 Mitglieder erſchienen waren. Der Vorſitzende, 

Herr Oberlehrer Fabian, berichtete über die Thätigkeit des Vereins im 
erſten Jahre und theilte mit, daß die Ortsgruppe Culm 180 Mitglieder 
zähle, von denen 100 auf die Stadt und 80 auf das Land kommen. 

er bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt, und zwar die Herren 
Oberlehrer Fabian zum Vorſitzenden, Baumeiſter Frucht zu deſſen Stell⸗ 
vertreter, Gerichtsſekretär Modrow zum Schriftführer und Ober⸗Telegra⸗ 
phen⸗Aſſiſtent Warm zum Kaſſirer. Die Herren Schloſſermeiſter Krüger, 
. Leitreitern und Rentier Paul wurden zu Beiſitzern 

Graudenz, 10. Januar. (Preßprozeß.) Bekanntlich wurde am 9. 
Oktober hier Herr Victor von Kulerski, früher Inhaber eines polniſchen 

enſionats in Zoppot, jetzt Redakteur eines hier erſcheinenden pol⸗ 
niſchen Blattes, wegen Beleidigung der preußiſchen Beamten, insbeſondere 
eines Amtsvorſtehers im Schwetzer Kreiſe, welcher die Anbringung 
polnifcher Sauter gehindert hatte, zu drei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Die von Herrn Kulerski gegen das Urtheil eingelegte Reviſion 
ift heute vom Reichsgericht verworfen worden. 

Graudenz, 12. Januar. (Die Bier⸗Brauerei Kunterſtein) iſt für 
faft eine Million Mark an ein Konſortium, dem hauptſächlich Berliner 
Kapitaliſten angehören, verkauft worden. Das Unternehmen iſt in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden, deſſen Direktor der bisherige 
Leiter der Brauerei, Herr Braumeiſter Leicht, iſt. 

( Krojanke, 13. Januar. (Zur Feier des 18. Januar. Treib⸗ 
vo) Zur Deckung der Unkoſten für die Feier des 18. Januar haben 
ie Vorſtände der ſtädtiſchen Vertretung bis 50 Mark in Ausſicht ges 
ſtellt. Ein etwaiger Fehlbetrag wird durch leiſtungsfähige Feſttheil⸗ 
nehmer beglichen werden. — Bei der am 11. d. Mts. in Slawianowo 
abgehaltenen Treibjagd wurden in 6 Keſſeln von 18 Schützen 227 Haſen 
erlegt. Jagdkönig wurde (bereits zum dritten Male in dieſem Jahre) 
der Nan Bieger aus Forſthaus Ruden bei einer Jagdbeute von 

aſen. 

die Elbing, 10. Januar. (Der preußiſche Regattaverband), welcher 

er Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaßt, hält Sonntag hier feinen 
ahr rag ab, auf welchem u. a. der Vorſtand für die nächſten zwei 
defaßt zu wählen iſt und über die Regattatermine pro 1896 Beſchluß 

* werden ſoll. Dem Verbande iſt nunmehr auch der Tilſiter Ruder⸗ 

erein beigetreten. 
arb teuſtadt. 11. Januar. (Todesfal.) Heute Nachmittag 5 Uhr 

rb der biefige Bürgermeifter Maerz nach achtjähriger Amtsthätigkeit. 

FF e . ͤ BE N 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Januar 1896. 
Ba — (Perſonalien.) Der Gemeindevorſteher Herr Heinrich 
lzer zu Ober⸗Neſſau iſt von dem I Oberpräſidenten zum Amts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter des Bezirks Neſſau ernannt worden. 
Das Fähigkeitszeugniß zur Verwaltung einer Phyſikatsſtelle hat der 
praktiſche Arzt Dr. Richard Heyer in Thorn erhalten. 
D — (Perſonalien bei der Eiſenbahn verwaltung.) 
er Stationsverwalter Zybell in Mocker iſt nach Zollbrück und der 
8 Perſchau in Prauſt als Stationsverwalter nach Mocker 
etzt. 

— (Eine Konferenz) von Mitgliedern der drei Eiſenbahn⸗ 
Direkt onen Bromberg, Danzig und Königsberg wurde am 8. d. Mis. 
auf dem Bahnbofe in Elbing abgehalten. Die Eiſenbahnpräſidenten 

home⸗Danzig und Simſon⸗Königsberg und ein Mitglied der Eiſenbahn⸗ 

irektion Bromberg nahmen an der Konferenz theil. Die Verhand⸗ 
ungen wurden nachmittags im Kaſino unter Hinzuziehung von Ver⸗ 
tretern der Elbinger, Danziger und Königsberger Kaufmannſchaft fort⸗ 
geſetzt. Wahrſcheinlich hat es ſich um die in der letzten Sitzung des 
Bezirks⸗Eiſenbahnraths verhandelte Tarif⸗Angelegenheit für ſchleſiſche 
Kohlen gehandelt. 

— (Kreisausſchuß.) Am Freitag den 17. d. Mts. findet eine 
Sitzung des Kreisausſchuſſes ſtatt. 

— (Abſchiedseſſen.) An dem Feſteſſen, welches geſtern Abend 
im Artushofe zu Ehren des von Thorn ſcheidenden Herrn Stadtbaurath 
Schmidt ſtattſand, nahmen ca. 100 Perſonen theil, darunter Vertreter 
aller hieſigen Civilbehörden. Die Tafel war im großen Saale in Huf⸗ 
eifenform aufgebaut und mit Kerzenſtändern und Topfgewächſen feſtlich 
geſchmückt. Auch der hintere Theil des Saales, nach welchem das obere 
Ende der Tafel lag, wies reichen Pflanzenſchmuck auf. Das Orcheſter 
nahm die für die Tafelmuſik engagirte Kapelle des ene nd 
von der Marwitz ein. Um 8 Uhr begann die Tafel, nachdem Herr 
Stadtbaurath Schmidt am oberen Ende derſelben auf einem mit einer 
Blumenguirlande dekorirten Seſſel Platz genommen hatte; er ſaß zwiſchen 
den Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Stadtverordnetenvorſteher 
Profeſſor Boethke. Das Menu war folgendes: Bouillon, Rinderbruſt, 
Kalbsbraten, Eis, Butter und Käſe. Nach dem erſten Gange erhob ſich 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, um in längerer, mit Humor ge⸗ 
würzter Rede den Toaſt auf Herrn Stadtbaurath Schmidt auszubringen. 
Als ich vor vier Jahren nach Thorn kam, ſo ungefähr ſagte Redner, da 
bildete der Bau des Artushofes das Tagesgeſpräch, und bei der Ein⸗ 
weihung des Artushofes, einer meiner erſten Amtshandlungen, konnte 
ich dem Erbauer, unſerem Herrn Stadtbaurath Schmidt zurufen: Stolz 
wie die Pyramide, dauernder als Erz haſt Du errichtet ein Denkmal, 
welches kein Orkan vernichten kann und das nicht untergehen wird im 
Zeitenſtrome. Herr Stadtbaurath Schmidt lehnte damals jede Aner⸗ 
kennung ab und meinte unter Citirung einer alten Hausinſchrift, die er 
in irgend einem weſtfäliſchen Dorfe gefunden, wenn Geld genug da 
wäre, ſei das Bauen keine Kunſt. Dieſe Ablehnung entſprang dem be⸗ 
ſcheidenen Sinne des Herrn Stadtbauraths, denn ein reichliches Kapital 
machts beim Bau noch nicht allein, es garantirt noch keine harmoniſche 
Schönheit, die wir beim Artushof bewundern. Aber nicht der Artushof 
allein iſt's, was den Ruhm des Herrn Stadtbauraths ausmacht. Er iſt 
auch der Erbauer der Waſſerleitung und Kanaliſation. Mit dieſen 
beiden Werken hat er ſich bleibende Denkmäler hier geſetzt. Es waren 
keine leichten Aufgaben, die Herr Stadibaurath Schmidt mit dieſen 
großen Bauten auch nach der finanziellen Seite hin übernahm. Schon 
zu Beginn ſeiner Bauthätigkeit konnte aber ein hoher Beamter der Pro⸗ 
vinz ſagen: „Der Herr Stadtbaurath Schmidt iſt nicht der Mann, der 
über einen Bindfaden ſtolpert“. Und es erwies ſich in der That, daß 
Herr Stadtbaurath Schmidt den Aufgaben, die er ſich geſtellt, gewachſen 
war. Wie er ſich den Stadtverordneten gegenüber abfand, darüber habe 
ich noch einen zweiten Ausſpruch gehört, nämlich den: „Der Herr Stadt⸗ 
baurath ift wie 'ne Katz; wenn er fällt, fällt er immer auf die vier 
Beine“. (Große Heiterkeit.) Bei der heutigen Abſchiedsfeier kann ich 
agen, daß die Stadt in Herrn Stadtbaurath Schmidt einen genialen 

aumeifter von ſeltener Arbeitskraft, der Magiſtrat einen lieben Kollegen 

und die Bürgerſchaft einen treuen Freund verliert. Das beweiſen die 


Ehrungen, die dem Scheidenden in den letzten Tagen von allen Seiten 
erwieſen worden ſind, die Ehrungen im Handwerkerverein, in der Lieder⸗ 
tafel ꝛc. Sein Schickſal ſchmiedet ſich ſelbſt der Mann. Deſſen werden 
auch Sie, Herr Stadtbaurath, ſich bewußt geweſen fin, als Sie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, Thorn zu verlaſſen. So können aus der alten Heimat, die Sie 
hier gefunden, nur die herzlichſten Segenswünſche Sie nach Kiel, Ihrem 
neuen Wirkungsorte, begleiten. Mögen Sie ſich in der neuen Heimat 
ebenſo wohlgefallen, als Sie ſich nach Ihrer eigenen Erklärung hier in 
Thorn gefallen haben. Darauf bitte ich Sie, geehrte Anweſende, anzu⸗ 
ftoßen. Herr Stadibaurath Schmidt, er lebe hoch! Dreimal ſchallten die 
Hochrufe durch den Saal und die Gläſer klangen aneinander. — Herr 
Stadtbaurath Schmidt erwiderte darauf mit folgender Rede: Der 
Herr Vorredner hat meine Perſon gefeiert und dabei weit über das Ziel 
hinausgeſchoſſen. Wenn ich in Kiel nicht ſchon gewählt wäre, ſo hätte 
ich glauben können, der Herr Vorredner habe mich wegloben wollen. 
1 e Ich weiß ganz genau, daß die Ehrungen aus Anlaß meines 

egganges nicht mir, ſondern den Werken gelten, welche die Stadt ge⸗ 
ſchaffen hat. Stadt und Bürgerſchaft ehrt ſich ſelbſt, wenn ſie ihre 
Beamten ehrt, in dieſem Sinne habe ich auch nur die heutige Ver⸗ 
anſtaltung aufgefaßt, ſonſt würde ich ſie abgelehnt haben. Ich muß 
Ihnen ſagen, daß ich ungern von Thorn weggehe. Wäre dem nicht ſo, 
ſo hätte ich ſchon früher Gelegenheit gehabt, einen anderen Poſten anzu⸗ 
nehmen; vor zwei Jahren erhielt ich den Ruf, in meine alte Baterftadt 
zurückzukommen, ich bin dem Rufe aber nicht gefolgt. Inzwiſchen hat 
ſich für mich manches geändert. Die Gründe, aus denen ich gehe, er⸗ 
laſſen Sie mir zu ſagen. Als ich vor 7 æ Jahren nach Thorn kam, da 
richtete der damalige Oberbürgermeiſter Bender folgende Worte an mich: 
„Ich begrüße Sie in Ihrer Heimat, denn Sie ſind ja ein Sohn unſerer 
Provinz. Lange genug haben Sie Deutſchland durchſtreift, jetzt kehren 
Sie in die Heimat zurück. Seien Sie uns willkommen!“ In der That, 
ich war lange Jahre auf Wanderſchaft geweſen, in Thorn kam ich endlich 
zum Ausruhen, ich fand hier ſogar einen Poſten auf 12 Jahre mit 
Penſionsberechtigung. Ob Sie es 12 Jahre mit mir ausgehalten 
hätten, weiß ich nicht; ich zog es daher vor, mich in Güte zu einigen. 
Den Moment zum Weggange wählte ich ſelbſt. Vor 2 Jahren ging es 
mit dem Ausſcheiden deshalb noch nicht, weil noch nicht alles an den 
großen Bauten fertig war. Jetzt iſt alles fertig, jetzt iſt die ganze 
Sache ſo weit, daß, wie die Herren Stadtverordneten meinen, ein Stadt⸗ 
baurath nicht mehr nöthig iſt. (Heiterkeit.) Es giebt ſogenannte gute 
Freunde — ſie ſind es aber nicht —, welche ſagen: ſchlechte Kerle haben 
ihn weggegrault, nämlich mich. So liegen die Dinge aber nicht. Ich 
habe mich mit der Stadtverordneten ⸗Verſammlung keineswegs ſchlecht 
geſtanden. Wenn Millionen verausgabt werden, dann giebt es überall 
Differenzen. Die Differenzen ſind bei uns aber immer wieder beigelegt 
worden. Ich ſcheide ohne Groll gegen jemanden und wünſche nur, 
daß auch gegen mich niemand Groll hat. Mit den Magiſtratsmitglie⸗ 
dern iſt mein Einvernehmen ein gutes geweſen, das geht wohl ſchon 
daraus hervor, daß ich unter 2 Oberbürgermeiſtern, 3 zweiten Bürger⸗ 
meiftern, 3 Syndici und 3 Kämmerern amtirt habe. Mehr kann man 
nicht verlangen. (Heiterkeit.) Wenn Alles ſo ſchnell wechſelt, ſo kann 
man ſich nicht wundern, wenn die Stadtverordneten jetzt auch mal einen 
zweiten Baurath haben wollen. Für die Finanzen Thorns ſind die 
letzten großen ſtädtiſchen Bauten nicht ein „Bindfaden“, ſondern ein 
Seil geweſen, und über dieſes Seil ſind alle geſprungen. Mit den 
Differenzen iſt es hier in Thorn immer ſo geweſen: in kleinen Sachen 
große Differenzen und in großen Sachen kleine Differenzen. Das iſt 
ein Zeichen von Größe, und groß ift Thorn geweſen und wird es auch 
bleiben, da die Bürgerſchaft Gefühl für ee und Begeiſterung 
für das Gute hat. Thorn hat eher eine Waſſerleitung bekommen, wie 
andere und größere Städte, weil es ſich ſtark genug zu dem Unter⸗ 
nehmen fühlte; es hat das Unternehmen auch ſchnell fertig geſtellt, 
während andere Städte oft 10 Jahre daran bauen und dann noch nicht 
fertig ſind; es hätte eventuell auch ohne Stadtbaurath gebaut. Redner 
verſicherte, daß er gern an Thorn zurückdenken werde, bat, auch ihm ein 
freundliches Andenken zu bewahren, und ſchloß mit einem Hoch auf 
Thorn, auf Magiſtrat und Stadtverordnete und die ganze Bürgerſchaft. 
— Im weiteren Verlaufe der Tafel nahm noch Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Boethke das Wort. Die Auseinanderſetzungen in 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung dürfe man nicht ſo ſchlimm nehmen, 
denn Auseinanderſetzungen über Ausgaben gebe es in jedem Haus⸗ 
halt zwiſchen dem Hausvater und der Hausmutter. Er ſprach den 
Wunſch aus, daß Herr Baurath Schmidt in Kiel gleiche Anerkennung 
wie hier finden möge, und brachte ein zweites Hoch auf den Gefeierten 
aus. Herr Pfarrer Stachowitz dankte Herrn Schmidt für die Unter⸗ 
ſtützung, die er dem Projekte des Thurmbaues an der Altſtädtiſchen 
Kirche zugewendet habe, und ſchloß mit einem Hoch auf die Gattin des 
Scheidenden. — Es ſei bemerkt, daß Küche und Weinkeller des Herrn 
Meyling die vollſte Anerkennung der Feſtgeſellſchaft fanden. Die Muſik⸗ 
kapelle brachte unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Rieck ein gutge⸗ 
wähltes Programm zur Ausführung. Beſonderen Beifall fand von den 
Muſikpiecen der Triumphmarſch aus „Aida“ mlt Benutzung der langen 
Alda⸗Trompeten, die eine ſtarke Tonwirkung haben. Gegen 12 Uhr trat 
die Fidelitas in ihre Rechte. 

Am Sonnabend wurde Herrn Stadtbaurath Schmidt von der 
Liedertafel ein Abſchiedsſtändchen gebracht. Herr Schmidt zeigte ſich 
über die Aufmerkſamkeit ſehr erfreut und dankte den Sängern mit 
warmen Worten. 

— (Veteranen⸗Verſammlung.) Behufs definitiver Bil⸗ 
dung einer Ortsgruppe Thorn des deutſchen Veteranen⸗Verbandes und 
Wahl des Vorſtandes hat Herr Schmidt⸗Mocker als Bevollmächtigter 
des Verbandes für Thorn und Umgegend eine neue Verſammlung der 
Kriegsveteranen Thorns auf morgen, Mittwoch nach dem „Muſeum“ 
einberufen. 

— (Innungs⸗Verſammlung.) Geſtern hielt die Barbier⸗, 
Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung bei Nicolai, dem jetzigen Innungs⸗ 
lokal, das Neujahrsquartal ab. Schon vormittags fand vor dem 
Innungs⸗Vorſtande die Prüfung von vier ausgelernten jungen Leuten 
att, die ſämmtlich gut beſtanden. In der Innungsverſammlung am 
Nachmittage wurden den vier Prüflingen die Verbandspapiere einge⸗ 
händigt und fie mit guten Lehren durch den Obermeiſter Herrn Arndt ent: 
laſſen. Eingeſchrieben wurden ſechs Lehrlinge. 

— (Der Betriebsinſpektor der Thorner Straßen⸗ 
bahn), Herr Schwindl, welcher jetzt drei Jahre ſeinen Poſten bekleidet, 
hat es, wie in weiten Kreiſen bekannt iſt, durch ſeine umſichtige, den 
Wünſchen des Publikums ſich anpaſſende Leitung des Betriebes der 
Straßenbahn erzielt, daß der Verkehr ſich in günſtiger Weiſe entwickelt, 
wodurch die Ausſichten der Straßenbahn⸗Aktionäre ſich von Jahr zu 
Jahr verbeſſern. Wie wir erfabren, hat nun die Direktion der Sttaßen⸗ 
bahn Herrn Schwindl ihre Anerkennung hierfür durch ein Schreiben zu 
Theil werden laſſen, in welchem ſie ſich bereit erklärt, eine größere 
Fürſorge für fein Alter reſp. für. feine Familie zu übernehmen. Da 
Herr Schwindl hiernach neben der Anerkennung des Publikums auch 
die volle Zufriedenheit der Straßenbahn⸗Direktion beſitzt, ſo wird er ſich 
über die Angriffe, welche in letzter Zeit ein hieſiges Blatt wiederholt 
gegen ihn richtete, keine grauen Haare wachſen laſſen brauchen. 

— (Erklärung.) Wir werden um Aufnahme folgender Er⸗ 
klärung gebeten: „Vor einiger Zeit brachte die „Thorner Oſtdeutſche 
Zeitung“ die Nachricht von einem gewiſſen Franz Tomaszewski, aus 


Thorn. Papau gebürtig, der vor dem Schöffengerichte ſein Alter nicht 


genau anzugeben wußte, auch noch nicht eingeſegnet ſei und von dem 
ihm zu leiſtenden Eide abſolut kein Verſtändniß hatte, infolge deſſen er 
als Zeuge vor dem Schöffengerichte nicht vereidigt werden konnte. Es 
war nun in dem Artikel geäußert, daß der Lehrer und der Herr Pfarrer 
an der mangelhaften Ausbildung des p. Tomaszewski ſchuld ſein müſſen. 
Hierauf erkläre ich als Lehrer, daß p. Tomaszewski hieſige Schule über⸗ 
haupt nicht beſucht; derſelbe iſt erſt kürzlich hier zugezogen. Solche Ele⸗ 
mente erzieht unſere Schule nicht. Sollte die Wohllöbliche Redaktion der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ wieder einmal in der glücklichen Lage 
ſein, einen ähnlichen Artikel zu veröffentlichen, ſo wäre es ihr dringend 
zu rathen, doch vorher genauere Angaben einzuziehen und nicht falſche 
Anſchuldigungen zu erheben. 
Thorn. Papau, 13. Januar 1896. Witkowski, Lehrer. 


— (Bergebungstermin.) Zur Vergebung des Kehrens der 
Schornſteine in den ſämmtlichen ſtädtiſchen Inſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäuden für die Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1897 an einen der 
drei Mindeſtfordernden ſtand heute Termin im Magiſtratsbureou I an. 
Mindeſtfordernde iſt die Wittwe Trykowski mit 600 Mk. geblieben 
(gegen 450 Mk. im Vorjahr.) 

— (Anker⸗Verloſung.) Heute Vormittag wurden 33 dem 
Anker⸗Verein gehörige Fluß⸗ und ein Seeanker ſowie fünf Ketten unter 


den bisherigen Mitgliedern des genannten Vereins, der ſich bekanntlich 
aufgelöſt hat, verloſt. 2 

— (Ueber das Wetter im Januar) prophezeit Falb fol- 
gendes: Das Wetter ſchlägt plötzlich um, es wird warm, beſonders im 
Norden. Die Regen nehmen kontinuirlich bis an das Ende des Monats 
zu und werden beſonders in den letzten Tagen ſehr bedeutend. Die 
Temperatur erreicht in dieſen Tagen eine ungewöhnliche Höhe. Nur ver⸗ 
einzelt treten Schneefälle auf. Der 30. Januar iſt kritiſcher Tag erſter 
Ordnung, der 14. ein ſolcher dritter Ordnung. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. N a 

— (Gefunden) ein Heiner Schlüſſel am Rathhausthor, eine 
ſilberne Herrenuhr (zerbrochen) in der Schulſtraße, ein Schlüſſel in der 
Breitenſtraße, eine große blecherne Milchkanne an der Pionierkaſerne, 
eine Kinderpeitſche deim Hutmacher Grundmann, und ein Pfund Butter 
auf dem Neuſtädt. Markt, abzuholen beim Korbmacher Modniewski, 
Mauerſtraße 8. Näheres im Polizeiſekretariat. 5 

— (Vonder Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,43 Mir. 
über Null. Das Waſſer fällt. Die Weichſel iſt eisfrei. 


Podgorz, 13. Januar. (Feier des 18. Januar. Einweibungsball.) 
Zur Feier der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches veranftaltet unſer 
Wohlthätigkeitsverein am Sonnabend abends im Saale des Herrn 
Trenkel em Feſt. Das Programm weiſt u. a auf: lebende Bilder, 
Geſangsvorträge komiſchen und heiteren Inhalts, Theater u. ſ. w. Den 
Schluß bildet ein Tänzchen. — Herr Beidatſch in Stewken hat einen 
neuen Tanzſaal neben ſeinem Gaſthauſe erbaut; am Sonnabend 
fand der Einweihungsball ftatt, zu welchem zahlreiche Gäſte er⸗ 
ſchienen waren. 

K Gremboczyn, 13. Januar. (Der hieſige landwirthſchaftliche Ver: 
ein) hielt geſtern eine Generalverſammlung ab. Die Sitzungen für das 
Jahr 1896 wurden ſeſtgeſetzt auf den 29. März, 28. Juni, 70. Sep⸗ 
tember und 20. Dezember. In den Auſſichtsrath der Zuchtſtierhaltungs⸗ 
genoſſenſchaft wurden folgende Herren gewählt: Steinecker, Felske und 
Vogelsberger. Der Vereinsſtier wird bei dem Müblenbefiger Herrn 
Schauer ftationirt. Gleichzeitig wird eine Eberſtation 1 Sr Das 
Deckgeld beträgt für Mitglieder eine Mark und für Nichtmitglieder 
1,50 Mork. Paragraph 5 des alten Statuts wird aefiriken und an 
Stelle deſſen folgender geſetzt: „Jedes Mitglied, das mit der Beitrags⸗ 
zahlung von einem Jahr im Rückſtande ift, wird ſchriftlich aufgefordert, 
den Betrag umgehend zu entrichten. Wer dem Verein ausſcheiden will, 
hat dieſes ſchriftlich bei dem Vorſitzenden anzuzeigen, haftet aber mit 
der Beitragszahlung für das laufende Rechnungsjahr.“ Als neuer 
Paragraph zum Vereinsſtatut wird folgender hinzugeſetzt: „Gäfte ſind 
willkommen, haben aber nach zweimaligem Beſuch ſich zu entſcheiden, ob 
ſie dem Verein beitreten wollen, widrigenfalls dem Vorſitzenden das 
Recht zuſteht, den betreffenden Gaft aufzufordern, das Sitzungszimmer 
zu verlaſſen.“ In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Mühlenbeſitzer Schauer zum Vorſitzenden, Gemeindevorſteher Steinecker 
zu deſſen Stellvertreter, Lehrer Kalies zum Kaſſenrendanten, Kantor 
Sich zum Schriftführer, Zieglermeiſter Reinert zu deſſen Stellvertreter, 
Beſitzer Grimm⸗Gremboczyn, Kuban Th. Papau und E. Thober⸗Rogowko 
zu Beſitzern. 


Mannigfaltiges. 

(Eiſenbahn unfall.) Die königliche Betriebsinſpek⸗ 
tion Glogau macht bekannt: Am 11. d. Mies, mittags um 
1 Uhr 20 Minuten, entgleiſte in der Einfahrtsweiche auf Halte⸗ 
ſtelle Fröbel der von Glogau kommende Perſonenzug 108. Der 
Heizer Mohr II aus Grünberg wurde getödtet, der Lokomotiv⸗ 
führer leicht verletzt. Reiſende wurden nicht verletzt. Die Ur⸗ 
ſachen des Unfalles konnten noch nicht feſtgeſtellt weiden. Die 
Reiſenden müſſen an der Unfallſtelle umſteigen. Das Haupt⸗ 
gleis iſt auf etwa 24 Stunden geſperrt. 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 13. Januar. Bei der heutigen Reichstags + Erſatz⸗ 
wahl in Köln⸗Stadt erhielten Trimborn (Centrum) 11 388, 
Leyendecker (natl.) 3486, Hofrichter (Soz.) 6798, Virchow (frſ. 
Vp.) 103 Stimmen; zerſplittert waren 54 Stimmen. Hiernach 
iſt Trimborn gewählt. f a 

Wien, 13. Januar. Dr. Lueger und Genoſſen haben dem 
Verwaltungsgerichtshof eine Beſchwerde über die Auflöſung des 
Wiener Gemeinderaths überreicht. 

London, 14. Januar. Die ſüdafrikaniſche Geſellſchaft de⸗ 
mentirt die Nachricht, daß Jameſon als ihr Adminiſtrator ab⸗ 
geſetzt ſei. 

Newyork, 14. Januar. Einer Depeſche aus Habana zu⸗ 
folge haben die Inſurgenten die Oriſchaften Vegas und 
St. Francleco de Paolo in der Nähe von Habana in Brand 
geſteckt. f 
Derantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Re Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
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Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
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Diskont 4 pEt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reip. 5 pCt. 


Königsberg, 13. Januar. Spiritusberecht. Pro 19000 Liter⸗ 
pCt. etwas matter, Zufuhr 80 000 Liter, Gekündigt 40 000 Liter. Loko 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,00 Mk. Od., —,— Mk. bez., loko nicht 
kontingentirt 31,50 Mk. Br., 30,50 Mk. Gd., 30,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 14. Januar 1896. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feſt bei ſehr kleinem Angebot, 132 Pfund bunt 138 Mk., 
131% Pfd. hell 140 Mk., 134 Pfd. fein 144 Mk. 

Roggen unverändert, 120/1 Pfd. 108/9 Mk., 123/ Pfd. 110/12 Mk. 

Gerſte gedrückt, Brauwaare 116,20 Mk., feinſte Waare über Notiz, 
gute Mittelwaare bis 115 Mk. 

Erbſen Futterwaare 103/3 Mk. e 

Hafer reiner, heller 109 Mk., geringerer 100/5 Mk. 


15. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.06 Uhr. Mond⸗Aufg. 851 Uhr Morg. 
Sonnen⸗Untg. 4.13 Uhr. Mond⸗Untg. 4.37 Uhr. 
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Bekanntmachung. 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 
März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: 

1. Montag den 20. Januar vormittags 10 

Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

2. Mittwoch den 22. Januar vormittags 
10 Uhr im Oberkrug zu Penſau, 

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau, 

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

5. Montag den 2. März vormittags 10 

Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente: 

Einſchlag vom Winter 1894/95 
(trockenes Holz): 

a. Ollek u. Barbarken: 242 Rm. Kief.⸗ 
Kloben und 97 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
Stangen), 3 

b. Guttau: ca. 300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
110 Rm. Spaltknüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen⸗Reiſig 
3. Kl. (Strauchhaufen), 

e. Steinort: 98 Rm. Kiefern⸗Kloben u. 
45 Rm. Stubben. 

2. Einſchlag vom Winter 1895/96 

riſches Holz): 

a. Barbarken: 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen 1. bis 
3. Kl., ſowie Kiefern-Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſig 1. Klaſſe, 
2. Totalität (Trockniß und Durch⸗ 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen); 

b. Ollek: 1. Jagen 58, 70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern- Bauholz 4. u. 
5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klaſſe, 
ſowie alle Sortimente von Brennholz. 
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschauſſee): ca. 70 grüne Stangen⸗ 
haufen (6—7 Mtr. lang) und Jagen 
79 (an der Förſterei) ca. 150 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (Knüppelreiſig von 1 bis 
2 Mtr. Länge), 

3. Totalität (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reiſig 2. 
Kl. (meiſt trockene Stangenhaufen); 

e. Guttau: 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern ⸗ Bauholz 4. u. 5. Kl., ſowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn⸗ 
holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schläge): ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 110 Rm. Kief.⸗Spaltkuüppel, 
800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reiſig 
1. Kl., ſowie ca. 30 Eichennutzenden 
und 20 Rm. Eichen ⸗Kloben und 


Knüppel. 3. Totalität( Trockniß), 
Kiefern ⸗Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben; 


d. Steinort: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 200 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Spaltknüp⸗ 
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reiſig 1. Kl., 2. Jagen 125 
(Durchforſtung): ca. 150 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. Totalität 
(Trockniß): Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben u. Reiſig 2. Kl. 

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er⸗ 
mäßigtem Taxpreiſe verkauft werden wird. 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 4. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Herr Stadtrath Richter hat den 
Verkauf der Ziegel aus der ſtädtiſchen 
Ziegelei niedergelegt und Herr Stadtrath 
Matthes — Seglerſtraße — hat dieſen 
Verkauf übernommen, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 10. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Lieferung. 

Die Lieferung von Fleiſch für das 
1. Batl. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15 iſt 
vom 1 Februar bis einſchl. 30. April 
1896 zu vergeben. 

Offerten find bis zum 20. d. Mts. 
an die Menage⸗Kommiſſion genannten 
Bataillons einzureichen. 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des J. . 


TAAAAAAAAAAA 
Zahlungsbefehls⸗, Klage: 
U. Prozeßvollmachts⸗ 


Formulare 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'schen Buchdruckerei. 


. AL 


Breiteſtraße. 
Militär⸗ 
und 
Peamten⸗ 
EHE K 

— Neueſte 
ſauberſte Anfertigung, billigſte 
eder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Preite 
reiſe. 
— ͤ — ——— 
De von Herrn Hauptmann Schaubode 
Zinnegehabte 2. Etage in meinem Haufe, 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Ecke iſt verſetzungs⸗ 


halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


FFC 


Einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich mit dem heutigen 


Tage das Neſtaurant 


als Pächter übernommen habe. 


Kenn 


Zu haben 


„Zum Waldhäuschen“ 


3 wird mein Beſtreben ſein, durch Verabfolgung guter Fpeiſen 117 
und Getränke mir die Gunſt meiner werthen Beſucher zu erwerben und ZN 
bitte ich mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 2x 


DEREREIKIEHERIKZKHENE IKK 


in den meisten Kolonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 
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Mit Hochachtung 
G Prost. 
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a: 


Dr. Tompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau 


2 


auf den Namen „Dr. Tompson‘ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


2 


1 Schneenetze, = 


Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 


— = Wagentuche, Wagenrips, Livréetuch 


empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


— F oOrmulare 


Die Unterzeichnete vermittelt die 


Anschaffung 
grösserer Werke 


u. a.: Allers, „Unser Bismarck“, 
Andree, Handatlas, 
Brockhaus . 
Meyer Conv. Lexikon, 
Becker 
Jaeger Weltgeschichte 
Schlosser | 

ete. ete. etc. etc. etc, etc. etc. etc. 


durch geringe 


Theilzahlungen 


(wöchentlich, monatlich, quartaliter). 

Bei dieser Gelegenheit mag erlaubt sein, 
dringend zu warnen vor Angeboten aus- 
wärtiger Handlungen und hiesiger 
zudringlicher und Mitleid erregender soge- 
nannten Agenten, denen es meist nur 
darauf ankommt, die ersten Hefte oder 
Bände zu Geld zu machen und die sich 
dann um die Zusendung weiterer Hefte 
etc. überhaupt nicht mehr kümmern. 

Die Unterzeichnete aber lässt es sich 
angelegen sein, durch pünktliehe und 
sehnelle Lieferung die geehrten 
Besteller zufrieden zu stellen und bittet 
daher bei Bedarf Aufträge gelangen zu 
lassen an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 
—. 
Damenlchneiderei 


wird ſauber und elegant ausgeführt in und 
außer dem Hauſe. 
Ida Brewisch, Strobaudſtr. 22, II. 

7 " 1 @tit 3.2 
Berliner Kuhkäschen “ Sir 320 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmacherſtraße Nr. 27. 


Von jetzt ab wöchentlich noch einige 
Mandeln friſche Hühnereier 


zu haben, z. 8. Mandel 1,40 Mk. 
Frau Elise Knoechel, Mocker. 


4000 Mk. 


auf ſichere Hypothek ſofort zu vergeben. 
trobandſtraße 17, II r. 


3000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben durch 
die Schuhmacher ⸗Sterbekaſſe. 
Der Vorſtand. 


1 kleiner Federwagen für Gärtner 
und Käsehändler, 1 Hängelampe, 


Tischwaage u. a. Gegenstände 
zum Verkauf 
fil. Mocker, Ichweigerifir. 6, Hof links 


In Thorn. Bapau 


iſt eine ſehr gute Stelle zur 


Riederlaſſung eines Tiſchlers. 


i 170 
Jahreslohnnachweiſungen, 
Jahreslohnliſten, 
Regiebaunachweiſungen 
für die 
Nordüſtliche Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſind zu haben in der 


C. Dombrowski'bhe Buchdruckerei. 


Feier auf Feier 


folgten einander in unaufhaltſamem 
Lauf. Die Krönung des ganzen aber 
iſt die 


Kaiſerproklamakion 


am 18. Januar. 

Dem Andenken an dieſes lapidare 
Kapitel deutſcher Geſchichte gilt unſer 
Gedenkblatt mit ſeinem Spruch: 
„Wir wollen ſein ein einig 

Volk von Brüdern“. 

Das Bild ein Zimmerſchmuck 
für jedes deutſche Haus — iſt 53:77 
em groß, in feinſtem Oelb unt⸗ 
druck mit 14 Platten hergeſtellt. 
Preis nur 3 Rik. Gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verlag Friedr. Pfeilstücker, 
Berlin W. 62. 


große 


Geſchäften: 


Anders & Co., A. Kirmes, 


Oelpalmen-Seifenpulver, 38 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik in Stettin, 


2 beſter und billigster Erſatz für Seife, 2 
Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, G. 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 
Verkaufspreis pro Packet A ½ Pfund 20 Pfennige. 


Heinrich Netz, 


Zur Geburtstagsfeier 
Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs 


am 27. Januar 
findet im Saale des Schützenhanſes nachmittags 2 


Feſteſſen 


ſtatt, wozu die Bürgerſchaft Thorns und Umgegend vom unterzeichneten 
Komité eingeladen wird. 
Liſten zur Zeichnung liegen bis zum 23. Januar im Schützenhauſe aus. 


Preis des Couverts mit Muſik Mark 2,50. 
Das Comite. 


Gründl. Unterricht a alen Schalfecheen Kriegs ⸗ Veteranen Thorn. 
Heute Mittwoch abds. 8 Uhr im Muſeum: 


ertheilt eine gepr. Lehrerin. Thalſtr. 29, II. 
12 000 Mk. n err nden Verſammlung. 
Eisbahn Grützmühlenteich: 


geſucht. Off. u. G. i. d. Exped. d. Ztg. abz. 
EEEPC 
Glatte und bombenſichere Bahn. 


Hotel Museum. 


Heute Mittwoch den 15. 


Uhr ein 


Erfahrenen und der polniſchen Sprache 
mächtigen 


Bureauvorsteher 


8 bei hohem 5 Sue fofort oder Großes 
päter ein bei einem Landgerichte in Oft: 
preußen zugelaſſener Rechtsanwalt. Off. W u rstes sen 


sub M. 7031 befördert die Annoncen: (eigenes Fabrikat). 


Exped. v. Haasenstein & Vogler, A.-G., Hierzu ladet ergebenſt ein 


Königsberg i. Pr. A. will. 2 
rr ——— 
„eee Thalgarten. 


Heute Mittwoch 
abends 6 Uhr: 


Friſche Grüg-, Blut⸗ 


und Leberwurſt. 
Albert Reszkowski- 


Tivoli. Friſche Pfannkuchen. 


Contobücher: 


Anotheker-Eleve 


zu fofort oder ſpäter unter günſtigen Be: 
dingungen g eſucht von der 
Schwarzen Adlerapotheke. 


M. Claasz, Bromberg. 


Ein Lehrling 
kann ſich melden bei 


C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtraße Nr. 15. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht Strobandſtr. 17, pt. r. 


au iethskontrakts- gr „Ersten, sächsischen, eg: 
ücherfabrik halte zu konkurrenz- 

Fo rmulare losen Preisen am Lager. Ferner 

ſowie besorge jedes andere Fabrikat in 


Mieths-Guiktungsbüther 


mi 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


m . ——— — 
Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu verm. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Bubehör iſt 
Baderſtraße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


1 möblirte Wohnung mit Burſchengela 


Gerechteſtraße 13. 
ine möbl. Wohnung, 2 imm. pt., ſofort 


billig zu verm. Heiligegeiſtſtraße Nr. 11. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 
Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. G. Soppart. 


öbl. Wohnungen mit dlaß on ev. a. 
Bet u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Derſetzungshalber 


ift die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 


Jede, auch die umfangreichste 
Extraanfertigung als Spezialität 
Breitestr. Justus Wallis. 

Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
Conrad Schwartz. 
2 Familienwohnungen 
April 1896 zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
„1896 zu verm. 
Coppernikusſtraße 22. 
Kl. m. 
Wohn., 2 St. m. Küche u. Zub, v. I. April zu 
1 verm. Mocker, Malerſt 9. A. Liedtke. 


wenigen Tagen. 

prompt in wenigen Tagen. 
n meinem MET neuerbauten 
3 der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
nach vorn, mit Waſſerleitung, ſind vom 1. 
Eine Kellerwohnung 84m 1 me! 

Zim. v. . 3. v. Paulinerſtr. Z, 1 Tr. n. v. 
Eine Keller⸗Wohnung 


bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen.] zu verm. £ 
Daene 4. e — Rien Nerechteſtraße 9. 
Zimmer nebſt 2 Kabinets, 3. Etage * e ienſtraße 89 u 


iſt die 2. Etage von 5 Zimmern, Zubehör 
und Stallungen von ſofort oder 1. April 
für 1050 Mark zu vermiethen. 


In Neubar Schulffr. Toſſe ind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


Soppart. 


Schützenhaus⸗Theater. 


Mittwoch den 15. Januar 1896: 


A Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, ſowie 

1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von jofort 

zu vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 30. 
J. Kwiatkowski. 


Zu haben in nachſtehenden 
E. Szyminski, 


Hermann Dann, A. Krajewski. R. Rütz, J. M. Wendisch Nachf., Gaſtſpiel des 
C. A. Guksch, Adolph Leetz, Carl Sakriss, A. Wollenberg, N 
Moritz Kaliski, Julius Mendel, S. Simon, Joseph Wollenberg. | Hofſchauſpielers Herrn Grube. 


desindedlenstbücher. 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 8 h 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
ie von Frau Oberbürgermſtr. Wisselinck 

in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 

bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Die bish. v. Herrn Prem.⸗Lieut. Nehring 


4 
bewohnten möbl. Jim., Neuft. Markt 12, Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 


ſind v. 1. Januar ab zu verm. Näh. Ausk. 
wird ertheilt Gerechteſtr. 2, I I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


3% gut möbl. Zimm., mit auch ohne 
Burſchengel., zu verm. Junkerſtr. 6. 


M. St. n. Kab. u. Burſchengel. Tuchmacherſtr. 7. 
Möbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom 


Der Königslieutenant. 


Luſtſpiel von Gutzkow 
Täglicher Kalender. 


1. Januar a vermiethen. 

H. Kadatz, W., Schillerſtr. 5, II. = E = 
Ein Sim, Ausficht nac der Breteftr., 3 S J 8 
SI 5. vorm. __Bäderfiraße 35, . 10 E25 8 5218 

Ittädt. Mark 20, eine kl. Wohnung 5 SS S 5 
A zu bermiethen. L. Beutler. 9 5 5 8 A 
in Parterre Vorderzim , als Komtoir ſich] Januar — —— 151161718 
eig., z. verm. Strobandſtraße 11. 10 > = 22 23 24 25 

2 Sep. geleg. möbl. Zimmer, Februar E we WER » 50 31 1 
1 Tr., ev. Burſchengel. v. fof. z. vermiethen 203 45 678 
e e eee 18117 18119120 121122 

Eine kleine Familienwohnung, 8 1 N 
Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, März 8 5 2 775 5 6 : 
1/12/13|1 

vom 1. April zu vermiethen. 15 1617 1819 20 21 
C. B. Dietrich & Sohn. 22 23 24 25 26 27 28 


Er Fr TE 0 Ir A 


